
 

  

 

 
 

 

   

 
Vegetationsstart:  
Grünlandlandpflege und Düngung 

Kurz & knapp 03/2022 
Reinhausen, 16.03.2022 

 

 Grünlandbegehung Barterode   

 In der letzten Woche, am 08. März haben wir uns in Barterode 
zu unserer diesjährigen Grünlandbegehung getroffen. Gemein-
sam mit Hajo Haake (Deutsche Saatenverdelung) und Karl Frey 
(K+S AG) haben wir uns die hiesigen Narben angeschaut und über 
anstehende Maßnahmen diskutiert.   

Insgesamt lässt sich festhalten, dass die Grasnarben in einem 
besseren Zustand sind, als in den letzten Jahren.  Insbesodere die 
trockenen Jahre 2018 bis 2020 haben dem Grünland zum Teil 
stark zugesetzt. Zusätzlich dazu kam es in den Vorjahren auch zu 
starken Schädigungen durch intensiven Mäusebefall. 

 

Abb. 1: Grünlandbegehung am 08. März 2022  

 

 Durch die regelmäßigen Niederschläge im Jahr 2021 und der milde sowie sehr feuchte Winter 21/22 
konnten sich die Grasnarben gut erholen. Auch der Mäusedruck ist durch den vielen Niederschlag stark 
zurückgegangen. Zur Förderung der Grasnarbe hat sich die Grünlandpflege nach Vegetationsbeginn mit 
Striegel, Nachsaat und Walze etabliert. Zur Ermittlung des Vegetationsbeginns wird in der Agrarmete-
orologie die Grünlandtemperatursumme (GTS) herangezogen. Bei der GTS werden alle ab Jahresbe-
ginn an einem Standort erfassten positiven mittleren Tagestemperaturen addiert und je nach Monat 
korrigiert. Dabei wird im Januar mit dem Faktor 0,5 multipliziert, im Februar mit dem Faktor 0,75 und 
ab März geht dann der „volle“ Tageswert (Faktor 1) in die Rechnung ein. 

Ab einer Temperatursumme von etwa 200 °C ist der nachhaltige Vegetationsbeginn für das Grünland 
erreicht. Für die DWD-Station in Geismar wurde dieser am 14. März erreicht. Obwohl die GTS an man-
chen Standorten jetzt erreicht wird, sollte mit den Grünlandpflegemaßnahmen erst begonnen werden, 
sobald die starken Nachtfröste ausbleiben. 

 

 

  

Abb. 2: Lufttemperatur an DWD-Wetterstation Geismar vom 1. Januar 2022 bis 15. März 2022. 
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 Mit einem straffen Striegelgang lassen sich unerwünschte Kräu-
ter wie die Vogelmiere gut entfernen. Leichte Lücken, wie in der 
Abb. 3 zu erkennen, können kombiniert mit einer Nachsaat zwi-
schen 5 bis 7 kg/ha Grassamen, geschlossen werden. Auch hier 
bieten wir den Abschluss der FV „I.H Grünlandnachsaat“ wie ge-
wohnt an.  

Bei Grasnarben mit einem geringen Anteil an gemeiner Rispe, ist 
ein zusätzlicher Walzgang sehr empfehlenswert, da hier die Be-
stockung der Narbe noch einmal zusätzlich angeregt wird. Gras-
narben mit hohem Anteil an gemeiner Rispe sollten dagegen erst 
im Sommer, idealerweise nach dem 3. Schnitt intensiv gepflegt 
werden, weil hier der Bekämpfungserfolg am größten ist. 

 

Abb. 3: leichte Lücken in Grasnarben 

 

 Hinsichtlich der Düngung des Grünlands haben wir uns zunächst die Entwicklung der Grundnähr-
stoffversorgung, sowie die Analysegehalte der Güllen in den letzten Jahrzehnten angeschaut (siehe 
Anhang). Dabei ist besonders auffällig, dass die Kaliumkonzentrationen im Laufe der Jahre rückläufig 
sind. So ist es nicht unüblich, dass bei manchen Grünlandstandorten die Kaliumversorgung in A (8,5 < 
mg K/100g Boden) eingestuft ist.  

 

 Dabei gilt die Kaliumversorgung als wichtiger Ertragsfaktor für 
das Grünland. Bei niedriger Versorgung ist die Wassernutzungs-
effizienz stark eingeschränkt, so dass besonders auf flachgründi-
gen Standorten schnelle negative Folgen auf den Ertrag zu ver-
zeichnen sind. Sollten auch Sie Grünlandflächen mit schlechten 
Versorgungszustand bei sich vorfinden, ist es allerdings nicht 
empfehlenswert Kali über den Bedarf zu düngen. Die Grasnarben 
sind nämlich in der Lage auch hohe Kalimengen über den Bedarf 
im Aufwuchs zu verwerten, sodass keine Anreicherung im Boden 
stattfindet. Stattdessen sollte hier eine ausgleichende Düngung 
zu den Aufwüchsen erfolgen (organisch und/oder mineralisch). 
Dabei sollte die Kalidüngung in gleicher Höhe angesetzt werden 
wie die N-Düngung (80 kg K2O/ha). 

 

Abb. 4: Gülleausbringung mit Schleppschuh-
technik 

 

 Die organische Düngung des Grünlands ist zum Teil abgeschlossen. In diesem Jahr sind die Ausbrin-
gungsbedingungen nicht optimal, da aufgrund der trockenen und sonnigen Bedingungen tagsüber, gas-
förmige Verluste nicht vermeidbar sind. Hier lassen sich die entsprechenden Verluste nur durch eine 
bodennahe Ausbringung, wie Schleppschuh- bzw. Injektionstechnik, reduzieren. Auch hier bieten wir 
die FV „I.C Gewässerschonende Wirtschaftsdüngerausbringung“ wie gewohnt an. Zusätzlich zur bo-
dennahen Ausbringung können auch „dünne Güllen“ (< 6 % TS) die N-Ausnutzung erhöhen, da die flüs-
sige Phase schnell in den Boden versickern kann. Güllen mit hohen TS-Gehalten (> 6% TS) neigen dage-
gen bei bodennaher Ausbringung zur Bildung von „Güllewürsten“, die auf der Narbenoberfläche ver-
bleiben. Hier sollte beim 1. Schnitt möglichst hoch geschnitten werden, um die Qualität des Aufwuch-
ses nicht zu mindern.  

Um die angestrebten Futterqualitäten sicherzustellen, ist auch eine ausreichende N-Versorgung gerade 
zum ersten Schnitt besonders wichtig. Oftmals reicht dort eine reine organische Düngung nicht aus. 
Eine zusätzliche Gabe von mineralischen Düngern ist hier sinnvoll. Gerade schwefelhaltige Düngemittel 
fördern die Proteinsynthese in den Pflanzen. 

 

 Mit freundlichen Grüßen  

Detlef Seitz, Felix Meier-Söffker 
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